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wild im gemeinen Leben so oft und

viel von der Flüchtigkeit der Zeit , von dem

raschen Hineilen der Jahre gesprochen , daß

man fast Bedenken tragen sollte , an dem feier¬

lichen Orte der Gottcsverehrung und in der

ernsten Stimmung des Scheidenden einen durch

Gebrauch und Mißbrauch so abgenutzt scheinen¬

den Gegenstand zu berühren . Und doch wüßte

ich nicht , womit ich mir zu dem , was ich

Ihnen etwa noch sagen möchte , schicklicher den

Weg bahnen könnte . Denn wenn ich je die

Flüchtigkeit der Zeit , das rasche Hineilen der

Jahre stark in der Seele gefühlt habe , so ist

es jetzt , da ich Sie verlassen soll. Die Zeit ,
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die ich hier verlebt habe , kömmt mir vor ,

wie eine kurze Ferienreise ; gleichwohl faßt sie

den Raum von vier vollen Jahren in sich .

Wie doch die Zeiten entflieh » ! Vier kommende

Jahre , wie weithin

Dehnt sich der Raum vor uns ! und wie schwin¬

det er , wenn wir zurücksetzn ! *)

Und wenn ich so nachdenke : wie hat sich

in diesen schnell entflohenen vier Jahren hier so

Manches geändert ! Ich will gar nicht erwäh¬

nen , wie in dem Aeussern der Anstalt Vieles so

anders geworden ist ; ich will nur bey dem

Kreise ihrer Bewohner stehen bleiben . Unter

den vier und neunzig Kindern und Jünglingen ,

die meinen Abgang sehen , sind nur noch zehne ,

die meine Ankunft gesehen haben . Auch unter

der

*) Voß in der Luise ; i , Z08 u . f.
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der Zahl der Herren Lehrer sind nur noch

viere , die früher hier waren , als ich . Wie

Viele , die ich theils fand , theils kommen sahe ,

haben uns bald oder spater wieder verlassenI

Manche sind durch weite Landstrekken oder durch

Meere von uns getrennt ; Manche werden wir

nicht wiedersehen . Und Einige können wir

nicht wiedersehen , die das Grab in seinen dun¬

keln Schooß aufgenommen hat .

Wir waren aber wahrend dieser vier Jah¬

re so eng mit einander verbunden , und diese

Verbindung war mir insbesondere so wichtig

und süß , daß ich es nicht über mich vermocht

hatte , diesen Ort zu verlassen , ohne noch ein¬

mahl von der Stelle zu Ihnen zu reden , von

welcher ich gerade andcrthalbhundert Mahl ge¬

redet habe . Darum versammelte ich Sie heu¬

te , wo der Kreis noch nicht zu sehr getrennt

A 4 ist ;
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ist ; *) darum bitte ich Sie , mir jetzt zum letz¬

ten Mahle Ihre Aufmerksamkeit zu schenken .

Wir waren eng mit einander verbunden . Die¬

se enge Verbindung ward schon durch unser gegen¬

seitiges Verhältniß gegründet . Das Verhältniß

zwischen Lehrer und Schülern , Erzieher und Zög¬

lingen : gibt es wohl ausser dem Verhältnisse

zwischen Aeltern und Kindern ein näheres ?

Und dieses nahe Verhältniß , wie wichtig zu¬

gleich ! Denn was könnte wichtiger sein , als

das Geschafft , am Geiste und Herzen der Ju¬

gend zu arbeiten ; der Welt künftige Bürger ,

der Menschheit künftige Mitglieder erziehen zu

hel -

*) Die Rede wurde am Abende vor Anfang der Mi¬

chaelis - Ferien gehalten , und Einige waren schsu

verreist .
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helfen ; Samen auszustreuen , der nicht allein

für das gegenwärtige , sondern noch für ein

künftiges Leben Früchte tragen soll ?

Und dieses nahe Verhältniß : fürwahr , es

war mir wichtig und süß . Ich habe in mei¬

ner frühern Zeit angenehme Schuljahre durch¬

lebt ; und ich habe sie hier gleichsam noch ein¬

mahl gelebt . Ich bin — um mich des Aus¬

drucks eines alten und mir sehr werthen Schrift¬

stellers * ) zu bedienen — wieder zur Schule

gegangen ; ich habe unter Kindern und Jüng¬

lingen gesessen , und , indem ich lehrte , selbst

gelernt . Ich habe edle Menschen , viel edle

Menschen hier zur Seite gehabt . Ich habe

gute Kinder zu hoffnungsvollen Jünglingen her¬

anwachsen sehen . Ich habe den Fortgang inne¬

rer und äusserer Bildung bemerkt . Ich habe

A 5 man -

PliniuS d. 2 - im 18 . Briefe des r . Buchs .



manchen schönen Zug der bessern Mcnschenna -

tur auf ihren geheimsten Wegen belauscht . Das

war freilich nicht ohne Ausnahmen . Jeder

Lehrer und Erzieher macht je zuweilen unange¬

nehme und traurige Erfahrungen ; ich habe sol¬

che auch gemacht . Aber wenn ich die Verglei -

chung anstelle , so ist doch ( mit Dank gegen

Gottes Fürsorge , und zur Ehre der jungen

Menschheit sage ich es ) , so ist doch des Guten

mehr als des Bösen , der Freude mehr als des

Kummers gewesen . Und wohl ist es eine Freu¬

de , zu sehen , wie hier dieser , dort jener Feh¬

ler verschwindet ; wie hier ein freundliches Wort ,

dort eine treue Ermahnung haftet ; wie so

manches auf Hoffnung hingeftrcute Samenkorn

keimt und sprießt , und Frucht bringt oder

doch verspricht . Ja ! unser Verhältniß , in

wiefern mein Amt und meine Pflicht es grün¬

deten , war mir ein eben so wichtiges und süst

fts , als nahes Verhältniß .

Wer



Aber nicht bloß durch unser gegenseitiges

Verhältniß waren wir eng mit einander ver¬

bunden , sondern auch durch Ereignisse des Le¬

bens . Ist doch fast keine Art der Lcbensfälle ,

die nicht uns mit einander betroffen hätte !

Wir haben Freuden mit einander genossen :

Freuden des Naturgenusses , des Glücks , des

Umgangs , der Freundschaft . Denken Sie an

unsere frohen Spaziergänge , an unsere kleinen

Reisen , an unsere gesellschaftlichen Zirkel , an

unsere frohen Abende , an unsere Jahresfeiern , an

unsere Jubelfeste , an unsre freundschaftlichen

Verbindungen ! Wir haben Thränen mit ein¬

ander geweint : Thränen des Abschiedes —

denken Sie an Manchen , der unsern Kreis

verließ , ohne daß uns die Hoffnung stärk¬

te , ihn je wieder zu sehen ; denken Sie ,

um einen Fall statt aller zu erwähnen ,

nur an die Trennung vor zwei Mona -
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ten *) ! Thränen am Krankenlager — denken

Sie an so Manchen , den menschliches Urtheil

verloren gab , den nur eines Gottes Macht er¬

halten konnte ! Thränen am Sarge — denken

Sie an die Drcie , welche der Tod hier aus

unserer Mitte riß * *) ; blikkcn Sie auf die

Kränze , welche man zu ihrem Gedächtnisse un¬

ter uns hier aufgehängt hat !

Leicht vereint uns Menschen mit Blumenkcttcn

die Freude ;

Best vereint uns der Schmerz mit diamante¬

nen Ketten .

*) Im Julius d . I . , wo durch Pauls d . E . be¬

kannte Ukase plötzlich acht junge Unterthanen der

russischen Monarchie unserer Anstalt entrissen
wurden .

^ ) i 7 S 5 , am , 6 . Oktober ; 1797 , am 20 . April

und 28 . Oktober .



So waren wir also , durch Ereignisse des

Lebens , wie durch gegenseitiges Verhältniß ,

vier Jahre lang eng mit einander verbunden ,

Wie ich diese Zeit für Sie angewandt habe ,

was ich Ihnen gewesen bin : dieß zu ent¬

scheiden , kömmt mir nicht zu . Was ich

fühle , darf ich sagen . Als Lehrer habe

ich Ihnen willig mitgetheilt , was ich mitthei¬

len konnte ; habe so gut , als möglich , Ihnen

nützlich zu werden gesucht . Es soll mich herz¬

lich freuen , wenn mich meine Hoffnung nicht

teuscht , wenn ich in einem und dem andern

Stükke Ihnen nützlich geworden bin . Als

Erzieher habe ich gethan , was ich , frey¬

lich unter manchen unvermeidlichen Abhaltun¬

gen und Zerstreuungen , zu thun vermochte ;

habe nach meiner besten Ueberzeugung gehan¬

delt ; habe den redlichen Willen gehabt , Sie

für menschliche Gesellschaft und zu Ihrer eigenen

Zufriedenheit , Sie für diese Welt und für ein

knnf -
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künftiges Leben zu bilden . ES soll mich innig

freuen , wenn ich meinen Zweck nicht ganz ver¬

fehlt habe , wenn sich in Ihren frühern und

spätern Jahren einige Frucht meiner Bemühun¬

gen zeigt. - - Ich habe gesucht , so weit eS

Herz und Gewissen verstattete , Jedem zu gnü -

gen . An Einige aber habe ich mich naher und ver¬

traulicher angeschlossen . Wer das menschliche

Herz und menschliche Umstände kennt , vor dem

habe ich wohl nicht nöthig , mich deßhalb zu

rechtfertigen . Aber es dürften Einige sein ,

denen ich darüber eine Erklärung schuldig wäre .

Erstlich nun waren die , an welche ich mich

näher nnd vertraulicher anschloß , solche , die

mir ein besonderes Zutrauen schenkten ; und

mein Herz rief mich auf , Gleiches mit Glei¬

chem , Liebe mit Liebe zu vergelten . Ferner

fehlte es mir hier an Verbindungen ausser un¬

serm Hause ; ich suchte sie auch nicht , und

Sie wissen es selbst , daß ich fast immer hier

war .
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war . Gleichwohl fühlte ich den allgemeinen

Drang der menschlichen Natur , den Drang zu

Unterhaltung neben den Geschähen ; und ich

suchte in Ihrem Kreise die Unterhaltung , deren

ich zur Aufheiterung bedurfte . Endlich traf mich

in der Zeit meines Hierseins mancher empfind¬

liche Kummer . Anderer Dinge nicht zu geden¬

ken , darf ich nur dessen erwähnen , was mir

der Tod nahm . Ich verlor meinen Vater * ) ;

ich verlor einige Freunde , von denen der

eine * * ) Ihnen wohl bekannt ist . In dem Um¬

gänge mit der frohen , unbefangenen Jugend

suchte

") Am 26 . November 1796 .

**) Mein sehr geschätzter Mitlehrer Johann Frie -

Lerich Müller . Er starb am 28 . Oktober 1797 .̂

Wer ihn gekannt hat , der weiß , wie viel unsere

Anstalt und seine Freunde in ihm verloren . Ich

lege dankbar diese Blume auf das Grab des cdcln

Mannes , dem ich seine Liebe gegen mich nicht

habe vergelten können .
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suchte ich mich zu trösten , zu beruhigen , auf¬

zuheitern . Und wenn dieser Umgang nur frei

war von unlautern Nebenabsichten ! Daß er das

aber war , deß gibt mir mein Gewissen Zeug¬

niß . Wenn nur die vertraulichern Gespräche

unschuldig , und auf die Bildung meiner jungen

Freunde gerichtet waren ! Daß sie das aber

waren , wissen sie , mit denen ich umging . —-

Ich habe es mit Ihnen allen - gut gemeint .

Aber wer ist von menschlicher Schwäche frei ,

und wer kann merken , wie oft er fehlet ? Ich

habe gewiß bisweilen unter Ihnen gefehlt , viel¬

leicht Manchem unrecht gethan . Aber vergeben

Sie mir das ! Ich habe aus menschlicher

Schwache gefehlt , und nie mit Wissen und

Willen einem unrecht gethan . Ich habe es mit

Ihnen allen gut gemeint .

Was Ihr Kreis mir gewesen ist , das er¬

gibt sich schon aus dem , was ich bisher ge¬

sagt
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sagt habe . Wie fesseln den Menschen nicht schon
Zeit und Gewohnheit an einen Ort ! Und wo
man nun noch dazu viel Gelegenheit , Gutes zu
thun , viel Gelegenheit zur Ausbildung seiner
selbst , und überdieß Liebe und Zutrauen und
Freundschaft findet : da sollte man , selbst » ir¬
rer manchen vorkommenden Beschwerden und
Uebeln , sich nicht gefesselt fühlen ? Viel Ge¬
legenheit aber , Gutes zu thun , viel Gelegen¬
heit zur Ausbildung meiner selbst , und über¬
dieß Liebe und Zutrauen und Freundschaft fand
ich in Ihrem Kreise .

Und diesen Kreis soll ich jetzt verlassen . O
es thut mir weh , daß ich ihn verlassen soll !
Ich sage nichts , Freunde , als was aus dem-
Herzen kömmt . Es thut mir weh , daß ich
Sie verlassen soll . Ich habe mich nie von Ih¬
nen weg gesehnt ; und ich würde gewiß noch

B ferner



ferner bei Ihnen bleiben , hätten es nicht an¬

dere Rücksichten mir zur Pflicht gemacht , ein

Amt anzunehmen , das ich nicht gesucht habe -

das mir auf eine ehrenvolle Art angetragen

worden ist .

Nun gehe ich von Ihnen ; aber ich ver >

gesse Ihrer nicht . Und wie freut es mich ,

daß wir uns noch so nahe bleiben ! Ich will

meiner Seils diese Nähe benutzen , wie mich

aufrichtiges Gefühl dazu auffordert . Ich will

Sie von Zeit zu Zeit besuchen ; ich will , so

viel es die Pflicht verstattet , noch ferner von

Ihrem Leben , Ihrer Thätigkeit , Ihren Fort¬

schritten Zeuge sein , mich mit nnd unter Ih¬

nen freuen über Alles , was Freude verdient

und der Mitfreude werth ist . Und wenn ich

nicht persönlich bei Ihnen sein kann , dann will

ichs im Geiste sein ; dann soll mich die Erin¬

nerung



nerung an daS , was ich hier gesehen und ge¬

hört und gethan und erfahren und genossen

habe , in der ländlichen Einsamkeit begleiten .

Und spat noch — möge ich bleiben , wohin ich

jetzt gehe , oder vom Schicksale noch weiter ge¬

führt werden — spät noch will ich dankbar

dessen gedenken , was mir Erkenntlichkeit und

Liebe und Freundschaft hier gab .

Und o vergessen Sie auch meiner nicht !

Denken Sie meiner , so viel es Ihnen Herz

und Ueberzeugung eingibt ! Denken Sie der

Zeit , in welcher ich unter Ihnen lebte , und

nach dem Maasse meiner Kräfte Ihnen viel¬

leicht nicht ganz unnütz war ! Und zeigen Sie

mir in der That , daß Sie meiner nicht ver¬

gessen ! Dazu fordere ich besonders diejenigen

auf , deren Seelen meiner Seele näher waren ,

die mich genauer kannten , und mich liebten ,

B 2 wie



wie sie von mir geliebt wurden . Kommen Sie

( wir bleiben vor der Hand uns noch so nahe ) ,

o kommen Sie zu mir ! Wir wollen uns mit

einander freuen ; wir wollen mit einander ge¬

hen ; wir wollen bei einander sitzen im ländlichen

Hause , am frugalen Tische , in der grünenden

Laube , unter freiem Himmel , im Schatten ei¬

nes Baums , auf einem blühenden Hügel , im

freien Genusse der reinen prunklosen Natur .

Aber näher noch liegt mir eine andere

Bitte am Herzen . Es ist keine Ueberredung ,

kein Befehl ; es ist die herzliche Bitte eines

Freundes , der Sie lieb hat und Ihr Bestes

wünscht . Werden und bleiben Sie gute Men¬

schen ! Legen Sie dazu einen vcsten Grund schon

hier , wo es Ihnen so leicht wird , wo noch

nicht die schwerern Prüfungen der Tugend ein¬

treten ! Tragen Sie das Ihrige dazu bei , daß

August



' H -

2lugust -Hermann Frankens Stiftung

im Segen bestehe ! Sehen Sie dahin , daß in

diesem Hause Güte und Treue einander begeg¬

nen , Gerechtigkeit und Friede sich küssen * ) !

Leben Sie so , daß Sie mit Sich , und An¬

dere mit Ihnen zufrieden sein können ; so , wie

Sie einmahl selbst wünschen werden , gelebt zu

haben ! Ich habe nicht nöthig , Ihnen hier¬

über das Einzelne zu sagen , da es Ihnen erst

vor ein Paar Wochen * * ) mein Freund , Ihr

jüngst abgegangener Lehrer * * * ) , besser gesagt

hat , als ich es zu sagen vermöchte .

B Z Dem -

H Ps . 8Z , n .

" ) Am 2 . September .

* " ) Mein achthalbjahriger Freund , Johann Georg

Mund . . Wir siudirten zu gleicher Zeit , wur¬

den zu gleicher Zeit bei dem Pädagog » ein --

geführt , und haben dasselbe zu gleicher Zeit

wieder verlassen .



Demnach wäre mir nun weiter nichts

übrig , als noch ein recht herzliches Lebe¬

wohl .

Leben Sie wohl , meine Kleinen , Sie gu¬

ten unschuldigen Kinder ! Ich habe Sie oft

meine Linder genannt ; und es ist mir

jetzt so , wie einem Vater sein muß , der auf

lange Zeit von seinen Kindern scheidet. Leben

Sie wohl ! Freuen Sie Sich Ihrer jetzigen

Jahre : sie kommen nicht wieder . Sein Sie

gern Kinder : man ist nur einmahl Kind . Sein

Sie heiter und froh , und dabei fleißig und

gut , damit Sie einmahl das werden , was Sie

für Vaterland und Welt werden , sollen !

Leben Sie wohl , Sie meine erwachsenem

jungen Freunde ! - Freuen Sie Sich Ihrer Ju¬

gend , und lassen Sie Ihre Herzen guter Din¬

ge



ge sein in Ihrer Jugend ; aber vergessen Sie
nie , daß ein Gott Sie um Alles zur Rechen¬
schaft fordern wird *) . Werden Sie Männer

. ant Verstände , aber bleiben Sie Kinder in der
Unschuld * * ) ; und sein Sie so Muster der Klei¬
nen , die auf Sie sehen , Muster in Fleiß und
Siltsamkcit ! Leben Sie wohl , und lassen Sie
mich nichts als Erfreuliches von Sich hören !
Leisten Sie , was Sie versprechen ; und werden
Sie , Jeder nach seinen Kräften , das , was
Vaterland und Welt in Ihnen erwarten !

Leben Sie wohl , Sie insbesondere , die
meiner nähern Sorge anvertraut waren , meine
guten Zöglinge ! Die Erinnerung an das Ver -
n V 4 hält -

i

*) Kohel . ir , i .

i Kor . 14 / 20 .
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haltniß mit Ihnen wird mir wichtig und

theuer bleiben . Was in diesem Verhältnisse ge-r

leistet worden ist , wird eine aufrichtige Selbst -

prüfung Ihnen am besten sagen . So viel ist

gewiß : die Stimmen werden verschieden lau¬

ten . Einige von Ihnen verlasse ich nicht ohne

manche Besorgnis ; indeß erhebt mich die Hoff¬

nung , daß künftig sich noch zeigen werde , was

zu sehen mir nicht beschicken war . Andere

verlasse ich mit ungetheilterer Zufriedenheit ;

und Gott weiß es , welche Freude mir daS

macht . Leben Sie wohl ! Für Ihre Folgsam¬

keit und Ihren Gehorsam danke ich Ihnen

nicht : Sie thaten darum nur , was die Sorge

für Ihr eigenes Wohl Ihnen zur Pflicht

machte . Aber für Alles , was ich nicht von

Ihnen fordern konnte , was Sie mir nicht

schuldig waren , für so manchen Beweis von

Liebe und Zuneigung und Freundschaft danke

ich



ich Ihnen am Scheidewege mit gerührtem

Herzen .

Leben Sie wohl , meine theuren Mitge -

nossen in dem Geschaffte des Unterrichts und

der Erziehung ! Unsere gemeinsamen Pflichten

stellten uns alle in ein freundschaftliches Ver¬

hältniß ; aber einige von Ihnen durfte ich auch

im engern Sinne meine Freunde nennen , und

ich bin stolz auf das Zutrauen , welches Sie

mir schenkten . Leben Sie wohl , und verges¬

sen Sie meiner nicht ! Ein gütiges Schick¬

sal hat ja seinerseits dafür gesorgt , daß wir

einander nahe bleiben sollen . Gott gebe Ih¬

nen Kraft zur Thätigkeit für diese Anstalt ,

vnd lohne Ihnen Alles , was Sie für die¬

selbe thun !

B 5 Leben
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Leben Sie wohl , verehrungswürdiger Auf¬

seher dieser Anstalt ! In Ihre Hände gebe

ich das Amt , welches Sie mir vor vier Iah¬

ten übertrugen , jetzt zurück , mit dem innigen

Wunsche , daß Niemand gegründete Ursache

haben möge , Ihre damahlige Wahl zu be - st¬

reuen . Leben Sie wohl ! Gott segne Sie mit

seinem besten Segen ! segne Sie in Ihnen selbst ,

in Ihrem Hause , in Ihrer Familie , in Ihrem

Amte , und besonders in Ihrer verdienstvollen

Thätigkeit für diese Anstalt !

So will ich denn die Jahre , welche ich

hier gelebt habe , ruhig in das Meer der Ver¬

gangenheit begraben sehen ; aber in das Dun¬

kel der Vergessenheit sollen sie nicht begraben

wer -
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werden . Sie sollen sein , wie ein geliebter

Todter : man laßt seine Neste in das Grab

senken ; aber das Andenken an ihn bleibt in

der Seele zurück . — Mein Her ; ist voll von

hcissen Wünschen für diese Schule . Sie sei

und bleibe eine Pflanzschule alles Guten und

Schönen ; eine Pfianzschule der Kenntnisse , der

Weisheit , der Tugend , der Gottesfurcht !

:1-

Und ' nun wende ich mich zu dir.

Unsichtbarer , Unendlicher , ! du Füht 'er

und Herr aller menschlichen , Schicksale ; du

Führer und Herr auch meines Schicksals ;

Es ist gut , mit dir zu beginnen , und

mit dir zu vollenden : Ich habe mit dir

- ^ die



die Laufbahn an diesem Orte begonnen ;

ich will sie auch mit dir vollenden .

Du hast mich an diesem Orte so viel

Gutes finden lassen : wie sollte ich dir

nicht für alles das Gute danken ? wie

sollte ich nicht diesem Orte auch Alles Gu¬

te von dir erflehen ? O segne diese An¬

stalt , die zu deiner Ehre und im Ver¬

trauen auf dich gegründet wurde , wie

du sie schon über hundert Jahr so sicht¬

bar segnetest ! Segne ihre Vorsteher , ih¬

re Lehrer , ihre Zöglinge ! Segne Jeden ,
der Ihr seine -Kräfte widmet ; Jeden , der

sie lieb hat und ihr wohl will !

Erhörer



Erhörer des Gebets ,

Vernimm der Andacht Flehen

Was Glaub ' an Dich gebaut .

Laß es nicht untergehen !

Hier blüh ' ein neu Geschlecht

Der Welt zum Segen auf ;

Und wer den Lauf begann ,

Vollend ' auch seinen Lauf !
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